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Die wichtigen 
Worte vorweg …

Da denkst du, du hast alles richtig gemacht. Du gibst dir Mühe, 
bist nett zu den Leuten, informierst dich und hältst dich an 
die Abmachungen. Und dann? Geht alles Mögliche schief. Du 
rackerst dich ab, aber die anderen machen Karriere. Du kaufst 
Testsieger-Geräte, die nach Ablauf der Garantie die Grätsche 
machen. Du hungerst dich durch eine ernährungswissen-
schaftlich geprüfte Schlankmacherdiät und gehst auseinan-
der wie ein stramm aufgepumpter Strandball.

Woran liegt das? Vielleicht glaubst du, es ist einfach dumm 
gelaufen. Etwas Unvorhergesehenes ist dazwischengekom-
men. Oder du hast einen Fehler gemacht. Und beim nächsten 
Mal, da klappt es ganz bestimmt. Doch dann geht es schon 
wieder schief. Und wieder. Bis du irgendwann herausfindest: 
Es liegt gar nicht an dir. Sondern an den anderen. Die lassen 
dich hängen, die tricksen dich aus. Die reden dir irgendeinen 
Stuss ein: Versuch doch mal dies, versuch mal jenes, bei mir 
hat das ganz wunderbar geklappt. Hat es aber gar nicht. Die 
erzählen dir das nur, um gut dazustehen. Um dich reinzu-
legen. Oder um dir viel Geld aus der Tasche zu leiern. 

Die Wahrheit ist: Du wirst verarscht. Und weil das so gut 
klappt, machen das heute alle so. Na ja, fast alle. Leute wie 
du sind natürlich nicht so. Und Leute wie ich auch nicht (je-
denfalls nicht zu dir). Nimm vielleicht noch ein paar gute 
 Freunde dazu, nette Nachbarn, ausgewählte Familienmit-
glieder, gutmütige oder wenigstens kastrierte Haustiere und 
einige notorisch Aufrichtige, die gar nicht anders können, 
als ehrlich zu sein. Aber das war es dann auch schon. Alle 
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anderen kannst du vergessen. Sie sind tagein, tagaus damit 
beschäftigt, dich über den Tisch zu ziehen, Mist zu bauen, 
dummes Zeug zu quatschen und sich hinterher rauszureden: 
»Nee du, das habe ich so gar nicht gesagt. Da musst du mich 
irgendwie missverstanden haben.«

Höchste Zeit also, dass wir uns der Sache annehmen. In 
diesem Buch werfen wir einen ehrlichen Blick auf die hin-
terhältigen Tricks der Verkäufer, die leeren Versprechungen, 
die ausgefuchsten und die oberplumpen Täuschungsmanöver, 
mit denen wir reingelegt werden sollen. Wir lüften das schmut-
zige Geheimnis der Leute, die beruflich an dir vorbeiziehen, die 
heimlich Vergünstigungen einsacken und dabei so tun, als wä-
ren sie Mutter Teresa und Mahatma Gandhi in Personalunion. 
Wir schauen ihnen auf die Finger, den ahnungslosen Anlage-
beratern, gedopten Freizeitsportlern, verlogenen Gewinnerty-
pen, feigen Vorgesetzten und mogelnden Meisterköchen. Und 
ich sage es lieber gleich: Unsere Zusammenstellung ist höchst 
unvollständig. Du findest hier nur die Spitze des Scheißbergs, 
wenn ich das mal so sagen darf. Aber es ist nun einmal so: Vie-
le, viele Menschen kommen nur halbwegs komfortabel durchs 
Leben, weil sie die anderen verscheißern. Auf die ehrliche Tour 
würden sie abstinken wie eine ungelüftete Schultoilette. Wür-
den ihre Mitmenschen ahnen, was für unfähige, verlogene 
Drecksäcke sie in Wirklichkeit sind, könnten sie einpacken. 

Und hier kommt unser Buch ins Spiel: Es ist kein schlecht ge-
launtes Motz- und Wutbuch. Es ist ein kraftspendendes Trost-
buch. Ein »Smoothie für die Seele« mit einer klaren, ermutigen-
den Botschaft: Wenn es nicht so gut läuft, wenn ihr nicht dort 
steht, wo ihr eigentlich hingehört, dann könnt ihr gar nichts 
dafür, meine Lieben. Ihr seid einfach nur verarscht worden. 

Wenn man das einmal begriffen hat, werden alle Dinge 
einfacher und klarer. Sonst wird uns ja ständig eingeredet, 
wir wären für jeden Dreck selbst verantwortlich. Ob wir kar-
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rieretechnisch durchstarten, gesund bleiben und viele Freun-
de finden, das hätten wir alles selbst in der Hand. Klingt erst 
mal ermutigend. Aber warte mal ab. Die Kehrseite ist näm-
lich: Wenn es nicht klappt, dann hast du versagt. Und überleg 
mal, was alles nicht klappt in deinem Leben, in deiner Fami-
lie, in deinem Beruf. Willst du an diesem ganzen Elend auch 
noch schuld sein? Da bietet unser Buch schon eine ganz an-
dere, wesentlich überzeugendere Erklärung. In diesem Sinne 
wünsche ich viel Vergnügen beim Lesen.

Matthias Nöllke, München im Herbst 2016
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Rund um das Auto
Anfangen müssen wir mit dem Auto. Ganz einfach, weil es 
mit dem Buchstaben A beginnt. Solche Themen stehen gerne 
an erster Stelle. Und in diesem Buch ganz besonders. Dann 
können wir nämlich so tun, als wäre unser Buch irgendwie 
komplett. Verarschungen von A bis Z. Bis zum Z haben wir 
noch gut 200 Seiten Luft. Aber für das »A« gibt es kaum ei-
nen geeigneteren Kandidaten als das Auto. Denn eigentlich 
mögen wir unser Auto. Es ist unser Freund, unser treuer Be-
gleiter im Straßenverkehr. Es steht geduldig mit uns im Stau. 
Es zischt auf der Überholspur an denen vorbei, die nicht mit 
uns mithalten können oder die sich feige an das Tempoli-
mit halten. Es bringt uns zur Arbeit und wieder nach Hause, 
fährt vielleicht sogar mit uns in den Urlaub. Im Unterschied 
zum eigenen Gesicht kannst du dir dein Auto selbst aussu-
chen. Du entscheidest, ob du mit einem runden Babylächeln, 
einem selbstzufriedenen Mittelklasseschmunzeln oder mit 
einer fiesen Haifischfresse unterwegs sein willst. Dabei ist es 
natürlich kein Zufall, dass du für die Haifischfresse am meis-
ten hinblättern musst. 

Das Auto ist eine großartige Erfindung, die aus unserem 
Leben nicht mehr wegzudenken ist. Da kann es gar nicht aus-
bleiben, dass wir gerade bei diesem Thema ständig verarscht 
werden. 

Schon beim Autokauf werden wir über den Tisch gezogen. 
Aber sogar wenn nicht: Autos kosten ein Schweinegeld, Au-
tos sind gefährlich, Autos fahren gar nicht so oft, wie man 
immer meint. Verkehrswissenschaftler haben herausgefun-
den, dass ein Auto im Schnitt mehr als 23 Stunden irgendwo 
rumsteht und Platz wegnimmt, der in unseren engen Städ-
ten eigentlich für andere Dinge gebraucht würde. Aber auch 
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wenn du damit rumfährst, gibt es immer wieder Ärger. Leu-
te hupen dich an, rasten aus, benehmen sich so, als wollten 
sie dich töten. Da kannst du so rücksichtsvoll fahren, wie du 
willst. Ja, gerade die rücksichtsvollen Fahrer werden gehasst. 
Weil sie mit ihrer rücksichtsvollen Art nämlich den ganzen 
Betrieb aufhalten. Ah, den noch reinlassen, hier noch war-
ten. Für Tiere bremsen oder für Radfahrer, das ist keine gute 
Idee in einem System, das eher den Gesetzen des Dschungels 
gehorcht als der Straßenverkehrsordnung. Und wenn du da-
ran zweifelst, dann frag mal die Verkehrspolizei.

Egal, ob du tankst, ob du parkst, ob du fährst, ob du in 
die Werkstatt musst, zur Abgasuntersuchung oder zum Idio-
tentest, ständig bist du in Gefahr, verarscht zu werden. Die an-
deren wollen dein Geld, deinen Führerschein, deine Vorfahrt. 
Sie stehlen dir deine Zeit und ruinieren deine Nerven. Grund 
genug also, dass wir uns die Sache einmal näher ansehen. 

Warum du immer das falsche Auto kaufst

Damit fängt es doch schon an: Dass wir uns ein Fahrzeug an-
schaffen, mit dem wir jede Menge Ärger haben. Ärger, mit dem 
wir nicht gerechnet haben. Denn wir leben doch in Deutsch-
land, dem Autoparadies, einem der wenigen Länder ohne Tem-
polimit auf der Autobahn. Bei uns gab es mal einen Bundes-
kanzler, der von sich behauptete, der »Kanzler aller Autos« zu 
sein. Man kann nicht behaupten, dass ihm das geschadet hat. 
Eher uns. Aber das ist eine andere Geschichte ...

So oder so: Wir Deutschen gelten als Autokenner und 
Auto liebhaber. Wir bauen die besten Autos, heißt es. Fast 
alle Arbeitsplätze hängen bei uns von der Autoindustrie ab, 
vor allem in der Politik. Und die Auswahl an Autos ist einfach 
überwältigend. Es gibt kleine, große, fette, schlanke, runde 



Rund um das Auto

13

und eckige. Du kannst deinen Wagen beim Autohändler kau-
fen, im Internet bestellen oder einem ahnungslosen Rentner 
abschwatzen. Du kannst ihn leasen, sharen, in Raten abstot-
tern oder in der Sportschau gewinnen. Echte Fans holen sich 
ihren Wagen direkt vom Hersteller. Wahrscheinlich, weil er 
dann noch richtig frisch ist. Autos gehören ja zur schnell ver-
derblichen Ware. Kaum haben sie die Fertigungshalle verlas-
sen, geht es schon los mit dem Verfall. Da sollte man besser 
keine Zeit verlieren. Außerdem treibt diese Autofans noch 
ein anderes Motiv. So ähnlich wie Väter glauben, sie würden 
eine besonders innige Beziehung zu ihren Kindern aufbauen, 
wenn sie schon bei der Geburt in Sichtweite sind und beherzt 
die Nabelschnur durchtrennen, so will auch der Autobesitzer 
seinen Liebling aus Blech gleich nach Fertigstellung in Emp-
fang nehmen. Eine trügerische Hoffnung: Es sind nämlich 
gerade solche Kinder und solche Autos, die einem besonders 
ausgiebig auf der Nase herumtanzen. 

Warum kaufen wir das falsche Auto? Ganz einfach: Am 
Anfang, da glauben wir noch, wir hätten einen guten Griff ge-
tan. Vor allem, wenn wir einen Neuwagen kaufen. Da denken 
wir: Das ist jetzt ein besonders ausgereiftes Modell, umwelt-
freundlich, sparsam, auf dem neuesten Stand der Technik. 
Doch Neuwagen sind gar nicht so gut, wie man immer meint. 
Tatsächlich sind einige Nachfolgemodelle viel schlechter als 
ihre Vorgänger. Hör dich nur mal um bei den alten Hasen. 
Die erzählen dir, dass die Zeiten, da man noch vernünftige 
Autos gebaut hat, schon lange vorbei sind. Die Modelle, die 
heute vom Band laufen, haben nicht das Zeug, irgendwann 
einmal zum begehrten Oldtimer zu werden wie der Opel Re-
kord, der Mercedes 190, der Citroen DS oder auch der Käfer. 
Erstens sehen die heutigen Autos so nichtssagend aus, dass 
in 20 Jahren damit bestimmt kaum jemand mehr herum-
fahren will. Zweitens wird diese Fahrzeuge in 20, 30 Jahren 
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niemand mehr reparieren können. Mit der Software, die da 
drinsteckt, kennt sich dann keiner mehr aus. Teilweise ist 
das ja heute schon so. 

Doch an solche Dinge denken wir gar nicht, wenn wir ein 
neues Auto kaufen. Stattdessen lassen wir uns von den Neu-
erungen und dem technischen Schnickschnack blenden. Ich 
wenigstens falle immer wieder darauf herein. Blinkende Dis-
plays, Kontrollleuchten, Kameras, Klimaanlage und Getränke-
halter. Ja, bereits der Geruch nach neuem Wagen benebelt 
mein Gehirn. Ich lasse mich sogar von einem Rallyelenkrad 
beeindrucken. »Das Rallyelenkrad gehört bei dieser Ausstat-
tung serienmäßig dazu«, verkündet der Verkäufer, als ich 
halb versehentlich in ein knallbuntes Fahrzeug steige, das ei-
gentlich gar nicht infrage kommt. Aber serienmäßig – das ist 
das Zauberwort für alle Autokäufer. Es bedeutet so viel wie: 
Du bekommst hier etwas geschenkt. Ist das nicht großartig? 
Die Zukunft wird wunderbar. Der graue Alltag ist besiegt. 
Denn ich werde mit einem Rallyelenkrad zur Arbeit fahren, 
im Stau stehen, rückwärts einparken. Dabei ist die Sache völ-
lig sinnlos, und der Effekt nutzt sich noch schneller ab als die 
 Bremsbeläge. Ich meine, welcher Autofahrer, der älter ist als 
neun Jahre, braucht denn schon einen Rallyelenker?

Und der Rallyelenker ist nur ein Beispiel von vielen. Es gibt 
jede Menge überflüssige Extras, von denen du erst denkst: 
Donnerwetter, damit werde ich fahrzeugtechnisch in die 
Oberklasse vorstoßen. Fußraumbeleuchtung, Monitore in 
den Kopfstützen, Halogenscheinwerfer, die stärker sind als 
jede Blendrakete, und die Klimaanlage mit mehreren »Klima-
zonen«. So, wie im Kühlschrank die Wurst mehr Kälte braucht 
als das Gemüse, so kannst du auch in deinem Auto die Leute 
auf den hinteren Sitzen aufheizen oder runterkühlen und 
dich selbst natürlich auch. Du kannst es deinen Füßen schön 
warm machen und deinem Kopf angenehm kühl. Oder um-
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gekehrt. Du kannst am Hintern frieren und an den Händen 
schwitzen. Es ist kaum zu fassen, was die sich alles einfallen 
lassen heutzutage, diese Autobauer. Meine Mitfahrer werden 
mich bewundern. Und ich werde viele Mitfahrer haben. Fami-
lienmitglieder, Freunde, Arbeitskollegen, Nachbarn, Leute, 
die sich einfach mal über den neuesten Stand der Fahrzeug-
technik informieren wollen. Und wenn sie nicht wollen, dann 
werde ich sie zwangsweise informieren. 

Natürlich kommt es nie dazu. Spätestens nach einer Wo-
che habe ich mich an alle Annehmlichkeiten gewöhnt, wenn es 
überhaupt welche gibt. Und vorführen will ich sie auch nicht 
mehr. Natürlich nicht. Wenn man so ein Auto erst mal hat, 
das mit sinnlosen Extras vollgestopft ist, dann wird einem 
schnell klar: Diese Dinge interessieren kein Schwein. Warum 
auch? Vielleicht kennst du ja solche Leute, die laden dich unter 
einem Vorwand in ihr Auto und fahren dich kreuz und quer 
durch die Gegend, nur damit du die Beschleunigung, die Laut-
sprecherboxen und die intelligenten Scheibenwischer bewun-
derst. Ein Vergnügen ist das nicht. Und es kommt noch etwas 
hinzu: Viele dieser raffinierten Extras fangen an zu nerven. 

Nimm zum Beispiel die immer zahlreicher werdenden 
»Fahrassistenten«: Egal, ob du losfahren, einparken oder die 
Spur halten willst, dein »Fahrassistent« sagt dir immer, was 
du zu tun hast. Entweder mit menschlicher Stimme oder er 
gibt irgendwelche Töne von sich, piept, gongt oder bimmelt. 
Das ist genauso entspannend wie ein Mitfahrer, der dauernd 
deine Fahrweise kommentiert und gute Ratschläge erteilt. 
Der mit einem Glöckchen klingelt, wenn du zu schnell fährst. 
Der dir brutal den Motor abwürgt, sobald du länger als drei 
Sekunden anhältst, und dir befiehlt: »Sprit sparen!« Der beim 
Einparken immer lauter schreit, je näher du einer fremden 
Stoßstange kommst: »Halt … HALT … HAAAAALLTT!!« Da-
bei ist noch ein halber Meter Platz. Denn diese »Einparkhil-
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fen« sind so konstruiert, dass sie die Dinge überdramatisie-
ren, lieber zu viel Panik verbreiten als zu wenig. Sei ehrlich: 
Was würdest du mit so einer Nervensäge machen? Du wür-
dest sie rauswerfen. Die könnte zu Fuß nach Hause gehen.

Wir aber lassen uns Autos mit so einem eingebauten Mit-
fahrer andrehen. Ja, wir zahlen sogar noch einen saftigen 
Aufpreis dafür, dass uns dieser digitale Besserwisser dauernd 
reinquatscht. Aber es gibt noch eine weitere unangenehme 
Folge: Hast du dich auf deinen »Fahrassistenten« erst einmal 
eingestellt, kommst du bald nicht mehr ohne ihn aus. Wer 
eine »Einparkhilfe« hat, kann selbst nicht mehr einparken. 
Wer nur noch seinem allwissenden »Navi« mit seiner stünd-
lich aktualisierten Weltkarte folgt, hat selbst die Orientierung 
verloren. Unsere »Assistenten« machen uns immer dümmer, 
bis wir eines Tages gar nicht mehr selbst fahren können – und 
ihnen ganz das Steuer überlassen. Dann ist es nur noch eine 
Frage der Zeit, bis sie auch die Fahrtziele festlegen und uns 
nur noch auf den Rücksitz lassen.

So viel zum Thema Sonderausstattung. Worüber wir aber 
auch noch reden müssen, das sind die Automarken. Viele sind 
mächtig stolz, weil sie eine bestimmte Marke fahren. Diese 
Marke steht nämlich für eine Reihe von guten Eigenschaften. 
Eigenschaften, die wir selbst gerne hätten: Zuverlässigkeit, 
Sportlichkeit, Eleganz, Abenteuerlust, Vernunft, Originalität, 
Stärke, Schnelligkeit oder Verwegenheit. Wir sollen das pas-
sende Fahrzeug kaufen, damit wie durch Wunderhand dessen 
Eigenschaften auf uns selbst übergehen. Im Ernst glaubt das 
natürlich kein Mensch. Bei den anderen spricht eher einiges 
für das Gegenteil: Wer kauft denn einen Geländewagen, um 
damit durch den Stadtverkehr zu heizen? Ein echter Abenteu-
rer bestimmt nicht. Wer entscheidet sich für ein bösartiges 
Raubtierauto? Doch nur jemand, der Sorge hat, man könnte 
ihn für harmlos halten. Und Männer mit röhrendem Porsche 
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stehen ohnehin in dem Ruf, dass ihr Kraftfahrzeug andere 
Defizite wettmachen soll. Ganz im Sinne der alten Faustregel: 
Je mehr Pferdestärken unter der Motorhaube, desto weniger 
Hengst unter der Bettdecke.

Dabei sind die Marken der reine Schwindel. Die eine Marke 
wird angebetet, über die andere rümpfen die Leute die Nase. 
Völlig zu Unrecht. Denn hinter diesem ganzen Markengetue 
steckt viel weniger, als wir alle glauben. Hast du gewusst, dass 
Renault Motoren für Mercedes baut? Ich nicht. Ich hätte nicht 
mal gedacht, dass Renault Motoren für Renault baut. Und viel-
leicht stimmt das ja auch gar nicht. Manche Hersteller lassen 
ihre Autos auch komplett von anderen Firmen fertigen. Dazu 
gehören Luxusmarken wie Aston Martin. Die geben bei man-
chen Modellen nur ihren Namen und legen den schwindelerre-
genden Preis fest. Oder nimm die Automarke Saab. Die gehört 
schon lange nicht mehr der schwedischen Firma Saab. Die hat 
vor vielen Jahren ihre Autosparte an General Motors verkauft 
und baut lieber Waffen und Raketen. Hätte man den friedlichen 
Schweden auch nicht zugetraut. Ich dachte immer, die einzigen 
Waffen aus Schweden wären von Ikea und müssten mit dem 
Inbus-Schlüssel selbst zusammengeschraubt werden. Wie auch 
immer, General Motors hat Saab hauptsächlich genutzt, damit 
die Schweden für andere Automarken von GM Entwicklungsar-
beiten übernehmen. Das ging auf Dauer nicht gut. Saab wurde 
weiterverkauft, zumindest Teile davon, ging pleite und wurde 
wieder neu gegründet. Irgendwie hängen die Chinesen mit drin 
und die Holländer. So richtig blickt da keiner durch. 

VW dagegen hat eine raffinierte Schummelsoftware ent-
wickelt, um die strengen Abgaswerte für Dieselfahrzeuge zu 
unterlaufen. Und das haben sie so geschickt gemacht, dass 
nicht mal der Vorstand was merkte. Überhaupt: Dieser Ab-
gasskandal spricht doch eigentlich eher für VW als gegen das 
Unternehmen. Bei strengen Abgaswerten wird nun mal ge-
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schummelt. Sonst müsste man die Werte ja einhalten. Und 
das ist teuer oder geht überhaupt nicht. Wenn nicht mal 
VW das hinbekommt … bei den anderen Herstellern ging es 
offenbar auch nicht ganz sauber zu. Aber VW hat eine spe-
zielle Software dafür ausgetüftelt. Hättest du ihnen das zu-
getraut? Ich nicht. Saubere Dieselfahrzeuge können sie viel-
leicht nicht bauen, aber mit Software kennen sie sich besser 
aus, als wir alle glauben. Vielleicht entwickeln die demnächst 
eine Software, mit der du bei Rot über die Ampel fahren 
kannst oder unter jedem Tempolimit durchsegelst, egal, wie 
schnell du fährst. Und ist nicht im Grunde jede Software eine 
Schummelsoftware? Textverarbeitung, Statistikprogramme, 
Finanzbuchhaltung. Nicht zu vergessen die Schummelsoft-
ware schlechthin: Photoshop. Werden die jetzt auch be-
straft, weil die Models, die wir in den Zeitschriften sehen, 
in Wirklichkeit Leberflecke haben und keine Giraffenbeine? 
Wo Software ist, da wird geschummelt. Verlass dich drauf. 
Und nicht nur bei diesen Abgaswerten, die den Autofahrern 
ohnehin schnurzpiepe sind. Ich meine, wer kauft sich denn 
einen Diesel, wenn er die Umwelt retten will? Pferdefreunde 
greifen im Supermarkt ja auch nicht zur Tiefkühllasagne.

Und da wir nun schon mal beim Thema VW sind: Das  erste 
Auto, das ich mir gekauft habe, war ein Golf. Nicht gerade 
aufregend, ich weiß. Aber da kannst du nichts falsch machen, 
meinten alle möglichen Leute, die sich gut auskannten. In 
der Pannenstatistik vom ADAC belegte der Golf regelmäßig 
einen der besten Plätze und gewann goldene Lenkräder, weil 
er so zuverlässig war. Mit einem Golf konntest du dich über-
all sehen lassen. Du wurdest weder belächelt noch gehasst. 

Mein Golf war anders. Nach einer kurzen Anlaufphase, in 
der alles verdächtig glatt lief, blieb er ständig liegen und ver-
langte nach Pannenhilfe vom ADAC. Ich glaube, mein Golf 
ist es gewesen, der die Statistik so sehr nach unten zog, dass 
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sich der ADAC sagte: »Jetzt reicht es aber. Wir müssen die 
Statistik ein bisschen frisieren, damit sie wieder stimmt und 
wir das goldene Lenkrad nicht an irgendeinen streberhaf-
ten Japaner verleihen müssen.« Es kann natürlich sein, dass 
noch ein paar mehr Fahrzeuge deutscher Hersteller Proble-
me hatten und der ADAC noch stärker frisieren musste. Auf 
jeden Fall ist alles herausgekommen. Und die deutschen Her-
steller haben damit gedroht, ihre goldenen Lenkräder wie-
der zurückzugeben, um den exzellenten Ruf der deutschen 
Hersteller wiederherzustellen. Das ist zwar nicht besonders 
logisch. Aber ich glaube, es ist ihnen gelungen. Deutsche Au-
tos genießen nach wie vor hohes Ansehen. Die Leute glau-
ben nämlich: Wenn schon die Deutschen schummeln, dann 
schummeln die anderen noch viel mehr. Was vermutlich die 
reine Wahrheit ist. Und so habe ich meinen Golf schließlich 
weiterverkauft. An einen älteren Herrn, der, wie ich gehört 
habe, noch viel Freude an dem Fahrzeug gehabt haben soll. 
Vielleicht hat er ja einen flotten Garagenwagen gesucht. Wo-
mit wir schon beim nächsten Thema wären.

Warum dein Gebrauchtwagen reif für den 
Schrottplatz ist

Ich habe kürzlich gelesen: Die meisten Autos in Deutschland 
werden als Gebrauchtwagen verkauft. Das ist erstaunlich. 
Denn Gebrauchtwagen haben einen katastrophalen Ruf. Men-
schen, denen man blind vertraut, sagt man nach, man würde 
ihnen bedenkenlos einen Gebrauchtwagen abkaufen. Das sagt 
doch schon eine Menge, finde ich. Es bedeutet nämlich: Bei 
allen anderen wirst du gnadenlos über den Tisch gezogen.

Das ist bekannt. Und trotzdem kaufen die Leute wie wild 
Gebrauchtwagen. Vielleicht sollten die Hersteller gleich Ge-
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brauchtwagen bauen. So, wie die Jeanshersteller Hosen ferti-
gen, die schön abgetragen aussehen und sogar schon Löcher 
haben. Das bekommt VW doch sicher auch noch hin. Was für 
einen Gebrauchtwagen spricht, das ist sein niedrigerer Preis. 
Du fährst mit einem Neuwagen einmal um den Block, schon 
ist er 1000 Euro weniger wert, hat mir mal ein Autokenner 
verraten. Das Problem ist nur: Es gibt so wenige, die mit ih-
rem Neuwagen einmal um den Block fahren und ihn dann 
für 1000 Euro weniger wieder loswerden wollen. 

Eine Alternative ist der sogenannte Jahreswagen. Dabei 
handelt es sich um ein Auto, das der Besitzer schon nach ei-
nem Jahr satthat. Er braucht dringend ein neues, um irgend-
wo Eindruck zu schinden. Meist aber bekommt er jedes Jahr 
ein neues Auto günstig nachgeworfen. Weil er nämlich in 
der Autoindustrie arbeitet oder mal gearbeitet hat oder aus 
anderen Gründen Anspruch auf so ein günstiges Auto-Abo 
hat. Eine Riesenverschwendung wäre das, wenn es nicht jede 
Menge Leute geben würde, die dankbar die gerade mal an-
gewärmten Fahrzeuge übernehmen möchten. Jahreswagen 
sind begehrt. Daher geht es für die Altbesitzer darum, den 
Wagen nicht zu schonen, sondern in kurzer Zeit möglichst 
viel Auto »abzufahren«. Was schon verdammt viel Spaß 
macht. Für ihren Jahreswagen finden sie immer einen Ab-
nehmer.

Nicht weniger begehrt ist jedoch eine ganz andere Art von 
Fahrzeug: der sogenannte Garagenwagen – scheckheftge-
pflegt und üblicherweise in Besitz eines älteren Mitbürgers, 
idealerweise bereits im Ruhestand, sodass er mit dem Gara-
genwagen nicht einmal mehr zur Arbeit fährt, sondern höchs-
tens in die Werkstatt, um den Wagen hätscheln und pflegen 
zu lassen. Das lässt er sich alles in ein Heft eintragen, in das 
berühmte »Scheckheft«. Und wenn er am Ball bleibt, dann 
darf er sein Auto »scheckheftgepflegt« nennen. 


